
Die politische Lage 
und die Aufgaben der

Aus dem Referat des Genossen Walter
auf der II. Pressekonferenz der SED am 7J8. 3.1951 in Berlin

Die gegenwärtige Lage in Deutschland wird charakteri­
siert durch die Tatsache, daß einerseits der amerikanisch- 
englische Imperialismus Westdeutschland in eine Kriegsbasis 
für die Verwirklichung seiner aggressiven Kriegspläne zu 
verwandeln sucht, daß er die Remilitarisierung in West­
deutschland durchführt, auf der anderen Seite, daß die Volks­
bewegung für die Erhaltung des Friedens, für den Abschluß 
des Friedensvertrages mit Deutschland im Jahre 1951 immer 
breitere Massen der Menschen aus allen Schichten der Be­
völkerung erfaßt und daß ift der Deutschen Demokratischen 
Republik auf der Grundlage des Fünf jahrplanes der Beweis 
für die Möglichkeit einer friedlichen, demokratischen Ent­
wicklung für ganz Deutschland erbracht wird.

Unter diesen Bedingungen hat unsere Presse eine beson­
ders verantwortungsvolle Aufgabe. Angesichts dieser großen 
Aufgabe, den Kampf um den Frieden zum Erfolg zu führen, 
einen Friedensvertrag für Deutschland im Jahre 1951 zu er­
ringen, ist es vor allem die Aufgabe unserer Parteipresse, 
den Inhalt, die Methoden ihrer Arbeit bedeutend zu ver­
bessern und zu entwickeln. Wenn eine solche gewaltige Auf­
gabe vor Uns steht, muß die Parteipresse helfen, die Soziali­
stische Einheitspartei und die Kommunistische Partei Deutsch­
lands im Westen unserer Heimat zu einer Partei neuen Typus 
zu entwickeln, damit unter der Führung der Partei diese 
grandiose Aufgabe gelöst werden kann. Deshalb haben wir 
schon in den letzten Monaten in der Parteipresse der Be­
handlung der ideologischen Fragen, der Arbeitsmethoden der 
Partei große Aufmerksamkeit gewidmet und müssen das in 
Zukunft in hoch größerem Maße tun, um mit Hilfe der Presse 
die Masse der Parteimitglieder zu erziehen. Diese große Auf­
gabe steht unmittelbar im Zusammenhang mit der Führung 
der Friedensbewegung.

Wenn Genosse Stalin in seinem Interview mit der „Prawda“ 
hervorhob, daß die Gefahr besteht, daß die Imperialisten 
breite Volksmassen betrügen und in ihren Ruin hineinzerren, 
daß also das wichtigste ist, die Massen aufzuklären, wie die 
imperialistischen Kräfte den Krieg vorbereiten, wie sie 
Deutschland remilitarisieren, so steht das in unmittelbarem 
Zusammenhang mit den Aufgaben, die auf dem kürzlich 
stattgefundenen Parteitag der Kommunistischen Partei 
Deutschlands für Westdeutschland gestellt worden sind. Auf 
dem Parteitag wurde hervorgehoben, daß der amerikanische 
Imperialismus in Westdeutschland dazu übergegangen ist, 
den deutschen Imperialismus wieder aufzubauen, um ihn in 
seinen Dienst als seinen Verbündeten, als Stoßtrupp gegen 
die Deutsche Demokratische Republik, gegen die Sowjet­
union und gegen die volksdemokratischen Länder einzusetzen.

Das Angebot von Ministerpräsidenten Otto Grotewohl, der 
Beschluß der Volkskammer mit den acht Punkten über die 
Vorbereitung eines Gesamtdeutschen Konstituierenden Rates 
und die Richtlinien, wonach die Vertreter der Deutschen 
Demokratischen Republik diese Beratungen durchführen 
sollen, der Vorschlag der Volkskammer an Bonn, daß auf 
der künftigen Viererkonferenz die Schaffung eines Friedens­
vertrages für Deutschland im Jahre 1951 auf die Tagesord­
nung gestellt wird — diese großen politischen Aufgaben 
stehen zweifellos für die ganze nächste Zeit im Mittelpunkt 
unserer Politik.

In diesen Tagen ist der Plan für das erste Jahr des Fünf­
jahrplanes von der Regierung der Deutschen Demokratischen 
Republik und in der Volkskammer beschlossen worden. Die 
Annahme des Planes für das erste Jahr des Fünf jahrplanes 
hat eine große gesamtdeutsche Bedeutung, weil die Ziffern 
des Planes und auch die Ziffern des Staatshaushaltes eben 
der Ausdruck sind des neuen, des friedlichen und demokra­
tischen Weges, den wir in der Deutschen Demokratischen 
Republik als Beispiel für ganz Deutschland geben. Das er­
fordert eine inhaltliche Weiterentwicklung, ich möchte sogar 
sagen Umstellung der Presse.

Wir haben Ende vorigen Jahres einen Teil unserer Presse 
kritisiert, weil sie sich vielfach auf allgemeine Agitation be­
schränkte und nicht rechtzeitig genug, nicht mit der ge­
nügenden wissenschaftlichen Gründlichkeit die entscheidenden 
Fragen des Aufbaues behandelt hat. Ich will anknüpfen an 
das ernste Beispiel im vorigen Jahr, die Herbstbestellung in 
der Landwirtschaft. Da gab es Regierungsanweisungen, An­
weisungen des Landwirtschaftsministeriums, Anweisungen 
von Handel und Versorgung über die Durchführung der Er­
fassung, aber Tatsache ist, daß von der Presse weder in bezug 
auf die Durchführung der Erfassung der landwirtschaftlichen 
Produkte noch in bezug auf die Herbstfurche eine syste­
matische Überzeugungsarbeit geleistet worden ist. Das war 
ein typischer und sehr ernster Fehler, der nicht nur die 
Presse, sondern alle Parteiorgane, auch alle Massenorgani­
sationen betraf — ein sehr ernster Fehler!

Der Gegner führt tagtäglich einen Kampf mit Verleum­
dungen gegen unsere Landwirtschaftspolitik, und unsere 
Presse hat überhaupt nicht darauf reagiert. Der Gegner hat 
die Kampagne geführt gegen die Herbstbestellung, und unsere 
Organe und die Presse haben dazu geschwiegen. Sie haben 
es dem Gegner in dieser Situation überlassen, die Bauern 
zu beeinflussen, ohne einen richtigen Kampf gegen Hetze 
und Verleumdungen zu führen.
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